aus:
Comenius-Institut, Deutscher Katechetenverein, Gesellschaft für Religionspädagogik (Herausgeber):
Handbuch Religionsunterricht an berufsbildenden Schulen, Gütersloher Verlagshaus 1997; S.  306ff.


Lernwege im BRU

Wer in BBS RU erteilt, setzt Prozesse gemeinsamer Erfahrungen und gemeinsamen Lernens in Gang. Von Lernwegen soll im folgenden die Rede sein: Von der rp Konzeption, dem didaktischen Prinzip und von Konturen relevanter Inhalte.

Religionspädagogische Konzeption

Orientierung an Problemen
Das Konzept der Problemorientierung hat sich im BRU durchgesetzt. Gemeint ist damit nicht eine spezielle Unterrichtsmethode, sondern ein didaktisches Konzept, bei dem unsere Welt und Mitwelt als befragungsfähig und befragungsbedürftig erkannt und das gemeinsame Suchen nach Antworten und Lösungen als vorherrschende Lernintention verstanden wird. Das Ernstnehmen und Klären der Schülerfragen schärft Problembewußtsein und fördert die Bereitschaft, an Problemlösungen mitzuwirken und zu verantwortlicher Lebensführung zu finden.

Bereits in den fünfziger Jahren entwickelte sich dieses Konzept in der Praxis des BRU. Später entwarfen Religionspädagogen wie Hans Bernhard Kaufmann und Karl-Ernst Nipkow das Theoriemodell des thematisch-problemorientierten RU: Lebenswirklichkeit und Erfahrungen der Lerngruppe determinieren wesentlich den Unterricht. Das pädagogische Bemühen sucht diese Wirklichkeit in der Perspektive biblisch-theologischer Deutungsmuster aufzuarbeiten. (SYMBOL 232 \f "Wingdings" Gerber; Siebel: berufsbezogene Ansätze ...)

Orientierung an Phänomenen
In erster Linie geht es um eine Interpretation von Erfahrungen. „Erscheinungen“ unseres Alltagslebens, Ereignisse, Tatsachen, Entwicklungen, Deutungen, Beobachtungen und Widersprüche als Gegenstände des gemeinsamen Interesses initiieren einen Lernprozeß: Sie werden erfaßt, erkundet, erschlossen, interpretiert, bewertet und auf Konsequenzen hin bedacht. Es können Phänomene der Gegenwart, aber auch solche der Vergangenheit oder auf Zukunft weisende sein. Nur: Sie müssen unser Hier und Jetzt tangieren.

Orientierung an Situationsfeldern
Relevante Situationen werden zu exemplarischen Lernfeldern. Durch die Erörterung exemplarischer Situationen werden Lernprozesse ausgelöst, die zu bestimmten Qualifikationen führen sollen. Die dabei in den Unterricht eingebrachten Stoffe sind austauschbar. Sie vermitteln Einsichten in komplexe Zusammenhänge, die in andere Erfahrungsfelder übertragen werden können.

Dem Dialog verpflichtet
Dem RU stehen vielfältige Formen der Vermittlung zur Verfügung, die je nach Ziel, Thema oder SR-Gruppe angemessen sind: die biblisch-hermeneutische, die historisch-wirkungsgeschichtliche, die therapeutisch-kommunikative, die entwicklungsbegleitende, die symboldidaktische, die korrelative. Immer aber sind sie in die didaktische Grundform einer dialogischen und auf die Lebenswelt der SR bezugnehmenden Unterrichtsgestaltung eingelassen. (SYMBOL 232 \f "Wingdings" Gerber)

Curriculare Determinanten

Die Bedingungen für die Durchführung des Unterrichts nach dem Konzept der Problemorientierung lassen sich noch genauer beschreiben. Man spricht in diesem Zusammenhang von „curricularen Determinanten“, also das Curriculum wesentlich beeinflussenden Bestimmungsfaktoren. Für den BRU sind folgende zu nennen:

Die Schülerinnen und Schüler

Der Unterricht will Lernprozesse in Gang bringen und fördern. Das ist umso eher möglich, je mehr das Curriculum an Erfahrungen, Fragen, Erwartungen, Interessen und Bedürfnissen der SR orientiert ist. Das Kriterium der Schülerorientierung eröffnet die Chance eines existenzbezogenen und darum effektiven Lernens.

Die Welt, in der wir leben

Die SR sollen die Welt, in der wir leben, begreifen, sich auf ihre Anforderungen und Bedingungen einstellen, diese gegebenenfalls verändern und so Lebensqualität sichern helfen. Das Curriculum wird also wesentliche Konturen erhalten durch Erscheinungsbild und Herausforderungen unserer gesellschaftlichen Wirklichkeit. Das Kriterium der Handlungsorientierung zielt auf die Ausbildung von Qualifikationen, die zugleich Denk-, Urteils-, Handlungs-, Lebens- und Überlebensfähigkeit umschließen. (SYMBOL 232 \f "Wingdings" Henn)

Die Theologie

Das Kriterium der Wissenschaftsorientierung sichert dem Unterricht die fachliche Qualität und gewährleistet die entsprechende Kompetenz. Die Theologie bildet die für den RU maßgebende Fachwissenschaft. (SYMBOL 232 \f "Wingdings" Zilleßen)

Der BRU orientiert sich nicht an einer bestimmten Theologie. Dennoch wird man sagen können, daß eine Reich-Gottes-Theologie, deren Anspruch und Wirksamkeit das gesamte menschliche Leben umfaßt, ein hohes Maß an Relevanz gefunden hat. Ihr trinitarischer Denkansatz verbindet eine ganzheitliche Sichtweise mit schöpfungstheologischen Perspektiven, einer an Jesus orientierten Anthropologie, spirituell-kommunikativen Intentionen und eschatologisch motivierten Hoffnungsvisionen. Ökumenisches Denken und Lernen (SYMBOL 232 \f "Wingdings" Goßmann) sind vorherrschende Perspektiven, Offenheit, Dialogbereitschaft und Toleranz wichtige Kennzeichen.

Neben der Theologie erfordern die Human-, Sozial-, die ökonomischen und ökologischen Wissenschaften, aber auch andere Fachwissenschaften insoweit Aufmerksamkeit, als im RU Phänomene aus diesen Bereichen zur Sprache kommen. Den interdisziplinären und interkulturellen (SYMBOL 232 \f "Wingdings" Lindenlauf) Dialog wird man verfolgen und im Unterrichtsvollzug spiegeln.

Didaktisches Prinzip

Leitbegriff „Zukunftsbezogenheit“
Die BBS haben einerseits den Auftrag, angesichts des wissenschaftlich-technologischen Fortschritts und der ökonomischen Erfordernisse unserer Gesellschaft eine funktionsgerechte Ausbildung zu vermitteln, zu beruflicher Tüchtigkeit und Mobilität zu qualifizieren und damit die notwendige Leistung zu fördern. Andererseits sollen sie Fähigkeiten wie Selbstbestimmung, Mitbestimmung und mitmenschliche Solidarität entwickeln helfen, damit die Grundrechte freier Entfaltung der Person, sozialer Gerechtigkeit und demokratischer Teilhabe verwirklicht werden können. Berufliche und allgemeine Lernfaktoren stellen im Bereich der BBS einander sich ergänzende und sich durchdringende Elemente der Bildung dar.

Angesichts weitreichender Veränderungen der gesellschaftlich-ökonomischen Bedingungen, die sich auch auf das Berufsverständnis ausgewirkt haben (SYMBOL 232 \f "Wingdings" Dammer), sind im Bereich der BBS an die Stelle des bisher dominanten Leitbegriffs „Berufsbezogenheit“ zunehmend Kategorien getreten, die der Ganzheitlichkeit des Menschen, Mobilität der Gesellschaft und Überlebensfähigkeit der Erde eher Rechnung tragen. So zielt die berufliche Bildung verstärkt auf den Erwerb von Qualifikationen, die nicht nur auf dem Arbeitsmarkt, sondern im Leben insgesamt Chancen eröffnen und sichern wie Sozialfähigkeit, Selbständigkeit, Verantwortlichkeit, Anpassungsfähigkeit, Flexibilität, Kreativität. (SYMBOL 232 \f "Wingdings" Berufsbezogene Ansätze)

Für den BRU kann „Berufsbezogenheit“ nur bedingt didaktischer Leitbegriff sein. Einerseits erstrecken sich die Aufgaben des RU ohnehin auf Felder, die über eine berufliche Orientierung hinausgehen. Andererseits ist auch der RU von den Veränderungen der gesellschaftlich-ökonomischen Bedingungen und ihren Konsequenzen für die BBS nicht ausgenommen. So kann es im BRU vorwiegend nur darum gehen, Einsichten und Voraussetzungen dafür zu schaffen, daß Lebensqualität auch unter den gegenwärtigen und zukünftigen Bedingungen der Arbeitswelt einer modernen „Risikogesellschaft“ möglich ist.

Der BRU hat darum - zusammen mit den anderen Fächern - ein zukunftsorientiertes Lernprogramm anzubieten, das jungen Menschen mehrschichtige Möglichkeiten der Lebensbewältigung vermittelt. Leitfragen wie: Wovon lebt der Mensch? Wie gewinnt er Lebensqualität? Wie findet er Lebenssinn? Wozu lebt er? (SYMBOL 232 \f "Wingdings" Schweitzer) deuten den besonderen, für den RU spezifischen Fragehorizont an. Die Qualifikation, um die es ihm letztlich geht, ist die Zukunftsfähigkeit.

#5#Dimensionen des Lernprozesses

In diesem zukunftsorientierten Lernen hat sich als didaktisches Prinzip der Dreischritt Wahrnehmen - Erschließen - Deuten bewährt. Er orientiert sich an unterrichtlichen Grundintentionen und wandelt sie in unterrichtliche Aufgaben. Im Unterrichtsprozeß sind die Übergänge natürlich fließend.

Der Dreischritt Wahrnehmen - Erschließen - Deuten verdeutlicht die Mehrdimensionalität des Lernprozesses:

-
Auf dem Wege über das Wahrnehmen und Sich-erinnern werden Lernfelder und Lerngegenstände abgegrenzt, Lernmotivationen und Interessen geweckt bzw. verstärkt und das Kennenlernen-wollen in ein Kennenlernen überführt.

-
Das Erschließen des Lerngegenstandes durch dialogische Annäherung, Verarbeitung von Informationen und Befragung von Traditionen eröffnet die Möglichkeit, daß Wertungen angebahnt, Urteile vorbereitet und Einsichten gewonnen werden.

-
Mit dem Interpretieren und Deuten und dem Verifizieren des Lerngegenstandes findet zugleich ein Akt der Selbstvergewisserung statt, der Handlungsoptionen eröffnet und ein persönliches Entscheiden provoziert.

Dieses didaktische Prinzip impliziert ein hohes Maß an selbständigem, kommunikativem, dialogbereitem Lernen. Wie im berufsbezogenen Fachunterricht das immer schon geltende Prinzip „vormachen - nachmachen“ dem Bemühen weichen mußte, die SR zur eigenständigen Problembearbeitung zu bringen, so sind im Blick auf den RU entsprechende didaktische (und dogmatische) Ansätze auszubauen, wie z.B. das der Handlungsorientierung (SYMBOL 232 \f "Wingdings" Henn).

Das didaktische Prinzip des BRU kann heute nur so angelegt sein, daß es die Befähigung der SR zur eigenständigen Orientierung in Problemfeldern und daraus resultierende Denk-, Handlungs- und Sozialkompetenzen schrittweise und methodisch bewußt anstrebt.

Schaubild 5: Dimensionen des Lernprozesses

	Wahrnehmen
	Erschliessen
	Deuten

	Das Lernfeld in den Blick nehmen
	Wege zur Orientierung entdecken
	Ergebnisse interpretieren

	SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Erheben von Vorkenntnissen

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Einbringen von Erfahrungen und Erinnerungen

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Sichtbarmachen von Interessen

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Reflektieren der Tatsache, daß wir selektiv wahrnehmen

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Ausgrenzen des zu bearbeitenden Problems
	SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Beschaffen von Informationen

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Diskutieren von Alternativen

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Abbau von Lernhindernissen

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Setzen von Prioritäten

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Registrieren von Widersprüchen

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Befragen von Traditionen

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Entdecken von Sinnzusammenhängen

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Anbahnen von Wertungen

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Bedenken von Konsequenzen
	SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Sich vergewissern in der Gruppe

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Verifizieren an der christlichen Tradition

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Verifizieren an der beruflichen/öffentlichen Praxis

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Verifizieren von Querverbindungen zu anderen Lernfeldern

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Formulieren von möglichen Handlungsanweisungen

SYMBOL 108 \f "Wingdings"
Eröffnen von Handlungsoptionen

	führt zur Präzisierung des Lerngegenstandes
	führt zur Klärung des Urteils
	führt zur Begründung von Absichten

	„Was will ich lernen?“
	„Was weiß ich jetzt?“
	„Was will ich tun?“

	Kennenlernen
	Einsichten gewinnen
	Entscheiden


Konturen relevanter Inhalte

Offenes Curriculum
Der BRU weiß sich dem offenen Curriculum verpflichtet (SYMBOL 232 \f "Wingdings" Lehrpläne). Darunter ist nicht Unverbindlichkeit oder Beliebigkeit des Lerngeschehens zu verstehen. Vielmehr kommt darin zum Ausdruck, daß die unmittelbar beteiligten Personen ihre Erfahrungen und Fragen, ihr Vorwissen und Interesse, Erkenntnislücken und Abneigung, Bedürfnisse und Erwartungen in den konkreten Unterricht einbringen.

Das offene Curriculum verzichtet keineswegs darauf, Aussagen über Intentionen, Qualifikationen, Lernwege und Inhalte zu machen. Es will allerdings diese Aussagen nicht exklusiv, abgrenzend oder ausgrenzend verstanden wissen. Vielmehr handelt es sich darum, daß mögliche (und weithin bewährte) Intentionen, Qualifikationen, Lernwege und Inhalte benannt werden. Sie sind wegweisende Kennzeichnungen, Markierungen mit Angebotscharakter, haben exemplarische Bedeutung, sollen orientieren, motivieren und Flexibilität fördern.

Die im Rahmen eines offenen Curriculum gemachten Aussagen bedürfen auf jeden Fall der Rezeption, Variation und Ergänzung durch die Lerngruppe. Andererseits dienen sie aber auch als Regulativ und Korrektiv einer sich weithin selbst bestimmenden Lerngruppe.

Die curricularen Vorgaben sind insoweit verbindlich, als erwartet werden kann, daß sich die Lerngruppe darauf einläßt, sich von ihnen in einen Lernprozeß hineinnehmen läßt. (SYMBOL 232 \f "Wingdings" Widmann/Scheilke)

Suchbewegung
Die Bestimmung der Inhalte des BRU setzt eine Suchbewegung voraus:

-
Die SR-Orientierung erfordert eine Erhebung und Präzisierung des Frage-, Interesse- und Bedürfnishorizontes der SR.

-
Die Handlungsorientierung verlangt eine Analyse und Konkretisierung der persönlichen und gesellschaftlichen Bedingungen und Qualifikationen zur Lebens- und Überlebensfähigkeit.

-
Die Wissenschaftsorientierung bedingt eine Entfaltung und Elementarisierung theologischer Sachverhalte und Einsichten, soweit sie für SR der BBS in Betracht kommen.

Bei der Inhaltsbestimmung wird man aktuelle Phänomene aus dem beruflichen, gesellschaftlichen und kirchlichen Umfeld einbeziehen. Unverzichtbar ist der Rückgriff auf Erfahrungen der bisherigen Unterrichtspraxis.

Im übrigen sollen die Inhalte des BRU folgende Kriterien erfüllen:

-
Sie müssen übereinstimmen mit den Grundsätzen der Religionsgemeinschaften, d.h. der Kirchen (Art. 7,3 GG). Dabei ist das evangelische oder katholische Verständnis von Übereinstimmung mit den Grundsätzen der jeweiligen Kirche maßgebend. (Vgl. Gutachtliche Äußerung zu verfassungsrechtlichen Fragen des Religionsunterrichts v. 7.7.71, Kap. IV.) (SYMBOL 232 \f "Wingdings" Boge/Weidinger)

-
Sie müssen dem Alter und Erkenntnisstand der SR an BBS entsprechen. Durch alters- und schulformbezogene Akzentuierungen und Gewichtungen sollen unnötige Doppelungen vermieden werden.

-
Sie müssen gegenüber Inhalten anderer Fächer ausreichend abgegrenzt sein. Berührungen zu Inhalten anderer Fächer lassen sich allerdings nicht vermeiden, sie sind geradezu erwünscht.

-
Sie müssen sich durch eine existentielle Relevanz auszeichnen, d.h. sie müssen einen Bezug zur Wirklichkeit haben und dazu beitragen, Bedingungen zum Leben und Überleben zu fördern.

Es gibt mehrere Möglichkeiten, Inhalte zu benennen und zu gruppieren. Eine dem offenen Curriculum adäquate und zugleich bewährte Form ist die Auflistung von Themenbereichen.

Die folgende Auflistung von Themenbereichen mag dafür ein Beispiel sein. Sie darf nicht als Katalog verbindlicher Themen mißverstanden werden, sondern soll einen Rahmen abstecken und zu eigenen inhaltlichen Entscheidungen und thematischen Schwerpunktbildungen anregen.

In unserem Beispiel werden die Themenbereiche mit einem Stichwort gekennzeichnet, ihr Radius durch Nennung verschiedener Phänomene, Begriffe und Aspekte fixiert. Die Themenbereiche lassen sich - den jeweiligen Erfordernissen gemäß - so oder so akzentuieren, dehnen oder verdichten, teilen oder zusammenfassen, einem Jahr oder mehreren Jahren zuordnen.

Auf diese Weise entstehen Konturen relevanter Inhalte, die dem BRU Profil und Prägung geben.

Themenbereiche

1
Ich
Biographie - Entwicklungen - Rollen - Sprache - Seele - Privatsphäre - Schicksal - Schuld - Selbstverwirklichung - Identität - Bilder - Name - Taufe - Konfirmation

2
Leben
Leben gestalten - alternativ leben - Ehrfurcht vor dem Leben - Schutz des Lebens - Genuß - Sucht - Glück - Sinn - Angst - Suizid - Umkehr - Geborgenheit - Heimat - Spielen - Sabbat - Feiern - Alltag - Altern - Leben nach dem Tod - Erziehung zum Leben

3
Leid
Scheitern - Krankheit - Kreuz - Gewalt - Behinderung - Leidbewältigung - Leidbegleitung - Tod - Beerdigung - Trauer - Krisen - Theodizeefrage

4
Jugend
Jugend heute - Jugendkult - Jugendkultur - Vorbilder - Freizeit - Konsum - Lebensqualität - Generationsproblematik - Lebenskonzepte

5
Andere
Vertrauen - Anpassung - Konflikte - Toleranz - Teilen - Helfen - Begleiten - Wir - Freunde - Clique - Gruppe - Beziehungen - Sympathie - Kommunikation - Gemeinschaft - Wahrheit - Liebe

6
Frau und Mann
Emanzipation - Feminismus - Partnerschaft - Ehe - Trauung - Scheidung - Schwangerschaft - Kinder haben - Eros/Sexus/Agape - Sexuelle Gewalt - Zärtlichkeit - Sanftmut - Beziehungsstrukturen

7
Arbeit
Selbstbestimmung/Fremdbestimmung/Mitbestimmung - Beziehungen am Arbeitsplatz - Arbeit und Lohn - Arbeit und Arbeitslosigkeit - Bildung und Beruf - Leistung - Verteilung der Arbeit - Diakonische Arbeit - Eigentum - lebenslanges Lernen - Berufsethik

8
Werte
Gut und Böse - Gebote - Normen - Moral - Gewissen - Schuld - Rechtfertigung - Verantwortung - Grundwerte - Wertewandel - Zensuren - Erziehung - Ethik

9
Glauben und Fragen
Gott - Gottesbilder - Jesus Christus - Christsein gestalten - Gebet - Meditation - Bekenntnis - Theologie

10
Bibel
Zugänge - Jesu Botschaft - Bergpredigt - Botschaft der Propheten - Weltbilder - Wirkungsgeschichte - Erfahrungen - Umgang mit der Bibel

11
Kirche
Anfänge - Entwicklungen - Reformation - Kirche im 3. Reich - Christen und Juden - Volkskirche - Gottesdienst - Diakonie - Mission - Ökumene - Amt - Kirche und Geld - Kirche und Macht - Kirchentag - alternative Kirche - Kirche der Zukunft - Kirche sein

12
Religion und Religionen
Weltreligionen - Weltanschauungen - Deutungssysteme - Jugendreligionen - Esoterik - New Age - Parareligiöse Phänomene - Aberglaube - Absolutheitsanspruch - Dialogfähigkeit - Tolerenz

13
Schöpfung
Weltentstehung - Evolution - Genesis - Mutter Erde - Mitwelt - Tiere - Umweltkrise - Beherrschung, Bewahrung und Gestaltung der Schöpfung - Schöpfung als Prozeß - Der Mensch als Mitschöpfer - Ökonomie und Ökologie - ökologische Ethik

14
Eine Welt
Dritte Welt - Hunger und Überfluß - Hilfe zur Selbsthilfe - Entwicklungsbezogene Bildung - Flüchtlinge - Ausländer - Aussiedler - Fremdheit überwinden - Volk und Völker - Europa - Interdependenz - Einfacher Leben - Ökumenisches Lernen

15
Gerechtigkeit
Menschenrechte - Vorurteil - Arm und Reich - Soziale Gerechtigkeit - Rassismus - Apartheid - Menschenwürde - Gehorsam und Widerstand - Freiheit - Toleranz - Neue Weltwirtschaftsordnung - Exodustradition - Befreiungstheologie

16
Frieden
Macht - Gewalt - Aggression - Friedenssicherung - Friedenserziehung - Friedensforschung - Friedensdienst - Versöhnung - Gottesfrieden

17
Gesellschaft
Christ und Politik - Kirche und Staat - Gemeinwohl - Gehorsam und Widerstand - Bürgerinitiativen - Mündigkeit - Gerechte und ungerechte Strukturen - Gesellschaftsdiakonie

18
Technik
Industrielle Revolution - Fortschritt - Lebensqualität - Straßenverkehr - Energieprobleme - Mikroelektronik - Roboter - Datenschutz - Kommunikationstechnologien - Transplantationen - Gentechnik - Wissenschaftsethik

19
Wissen und Kultur
Wissenschaft und Forschung - Bildung - Informatik - Medien - Realität und Utopie - Bewahren und Erneuern - Kunst - Symbole - Sprache - Literatur - Philosophie - Wissen und Glauben

20
Zeit
Vergangenheit - Vergangenheitsbewältigung - Tradition - Geschichte - Gegenwart - Zukunft - Zukunftsplanung - Zukunftsforschung - Zukunftslernen - Träume - Utopien - Reich Gottes - Hoffnung - Eschatologie
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